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• Hygiene-Standardausrüstung 

Das gehört in jeden Jäger-Rucksack: 

1. Dünne Handschuhe aus Latex 2. Ein zweckmäßiges Jagdmesser 
zum Aufbrechen und Versorgen für das Ausweiden des Wildes, 
des Wildes. (Gibt es im medizini- eventuell auch mit einer spezi-
schen Bedarfshandel, Lieferan- ellenALJfbrechklinge(damitdas 
schrift über Apotheke oder den Gescheide nicht angeschärft 
Hausarzt.) Solche Handschuhe wird) und einer dünnen, fle-
schützen den Jäger vor der xi bien, aufDruck und Zug arbei-
Übertragung von Erregern auf tenden Knochensäge zum 
die eigene Haut (z. B. bei Waid- Eröffnen des Brustbeines und 
wundschuß oder Wildkrankhei- des Schlosses. 
ten). Umgekehrt verhindern sie 
die Übertragung von an den ei­
genen Händen haftenden Erre­
gern auf das Wildbret. (Man den­
ke nur an die Entleerung der Bla­
se nach stundenlangem Ansit­
zen ... ) 

3. Eine funktionelle, ergonomisch 
gestaltete kräftige Aufbrech­
zange oder Knochensäge zum 
Eröffnen des Brustkorbes und 
des Schlosses bei stärkerem 
Wild. 

4. Dünne Plastikfoliezum Ablegen 

lich das unausgeweidete Wild 
aus delll letzten Treiben zur 
SI rl'ckl' gelegt. Der Jagtllll'rr gah 
die Tilge~~trecke bekilllnt, und 
danll trateIl wieder dieJilgdhel ­
fer in Aktion. Noch ehe die Gä­
ste ZUI11 Schüsseltreiben zu~al11-
l11entrafell, waren iluch die letz­
ten Stücke Wild versorgt und 
VOI11 Wildhändler in eillem 
Kühlwilgell ilbgeholt. 

Derartig gute Niederwild­
strecken gibt e~ heute leider 
nicht mehr. U,mo leil hter limt 
sich dil~ Ausweiden nilch jedel11 
Treiben orgilnisieren. Verzich ­
tet miln dariluf, dann kann dil~ 
erlegte Wild zumindest in der 
Mittagspause versorgt odor in 
eine nahe gelegene Kühlkill11-
mer verbracht werden. Späte­
stens ilm Abend des Jagdtage~ 

Diese nützliche Ausrüstung 
braucht wenig Platz 

der Organe, damit diese nicht 
mit dem Boden in Berührung 
kommen und verunreinigt wer­
den. Dies kann bei einer Flei­
schuntersuchung mit einer bak-

~ollte es dann ilusgeweidet wer­
den, Illn ein ge~chl11ackiich ein­
~,1I1drrcie~ und qualilativ 
hochwertiges Wildbret zu ge­
wäh rleisten. 

Übrigem: Wer sich bei \111-

ilmgeweidet zur Strecke geleg­
ten Hasen ~einen Küchenhasen 
ilussucht, der sollte nicht nilch 
delll "Dicksten" greifen, son­
dern nilch dem, der eingefillle-

Streng genommen liegt diese brauchtumsgerecht. Doch wenn die geöffnete 
auskühlen u.nd das wertvolle KI>IJlp'1Wildb,rpt niCht verschmutzen. wird Brauchtum 

-

teriologischen Untersuchung 
der inneren Organe zu Verfäl­
schungen Im Ergebnis führen 
(höhere Keimbelastung!). 

5. Gefrierbeutel (61) zur Aufnahme 
der inneren Organe, um sie vor 
Verschmutzung mit Erregern 
während des Transportes zu 
schützen und insgesamt einen 
sauberen Transport zu gewähr­
leisten. 

6. Während der Insektenzeit ist zu­
dem ein Gaze-Fliegennetz als 
"Ganz-Wildkörperschutz" sehr 
zu empfehlen. Wer schon im 
Sommer ein Stück Wild zum 
Auskühlen in den Schatten 
gehängt hat, weiß, wie schnell 
die Fliegen ihre Chance zur Ei­
ablage nutzen. OKG 

ne Flankcn, ilber einen kriifti­
gen gliltlcn Rückcn ilufweist. 

Der "DiLke" i\1 111 it Sicher­
heit ein ilm Vormittag erlegter 
l'lase, bei dem das Gescheide be­
reits aufgegilst ist und dessen 
Wildbret zu "erhilzen droht, 
der "Dünne" ein ilm Nilchmil­
lilg gestreckter Hase, dessen 
Biluchhilut mit Sicherheit noch 
nicht verfärbt ist. OGK 
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